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400 Léon von Tinsrau: Im Nebel.

„Danke!" sagte Herepian geärgert. „Da man mich
anderwärts entbehren kann, bitte ich Miß Leslie ans
meine ergebenen Dienste zu rechnen."

Als Edna mit ihrer allen Freundin allein war,
rief sie bestürzt aus: „Aber sie lieben sich ja nicht!
Begreifen Sie ihre Haltung? Können ivir mit gutem
Gewissen die Vollziehung dieser Heirat zulassen?"

Frau Vernier schien ihre Sanftmut eingebüßt zu
haben. Sie antwortete in nervös gereiztem Ton: „Meinet-
wegen können sie heiraten, ivenn sie wollen: ich menge
mich nicht hinein. Die heutigen jungen Leuie sind und
bleiben mir unverständlich. Ich kann Ihnen nur so viel

- G. Lüthi: Frosch und Meise.

sagen, daß Ihre Cousine überhaupt keine Partie mehr
findet, wenn diese Heirat rückgängig wird. Man hat
entsetzlich über sie geredet. Anstatt Herepian wenigstens
etwas Dankbarkeit zu beweisen, schmollt sie unaufhörlich
mit ihm. Uud um das Maß voll zu machen, ist sie

nichts weniger als liebevoll gegen Sie. Wer wird das

Rätsel lösen, das hinter all dem steckt?"

„Vielleicht ich," entgegnete Edna. „In meiner Heimat
verteidige und unterstütze ich täglich Frauen, die mir
fremd sind. Wir wollen sehen, ob ich nichts für meine

Cousine thun kann. Mein Wahlspruch lautet: Nichts
ist unmöglich, ivenn man will."

(Fortsetzung folgt).

frosek unâ Meise.

(Juakt ein Frosch im Schilfgeröhre
Seine monotone Weise.
Nah' dabei auf schlanker Föhre
Trillert lustig eine Meise.

Und den Frosch sehr unerquicklich
Däucht's, den hellen Sang zu hören;
Denn er find't es gar nicht schicklich,

Daß man's wagt, sein Lied zu stören,

Remonstriert drum voll Entsetzen:
„Uann wahrhaftig nicht begreifen,
Wie sich jemand mag ergötzen
Mit solch' übermüt'gem pfeifen!

Dies moderne Tririlieren
Hst vulgär und despektierlich;
Doch wir Frösche musizieren
Wohlanständig und manierlich.

Würdig, langsam, moderato
ckZuaken wir nach Däterweise
Und befinden uns bis dato
prächtig wohl im alten Gleise."

Und die Meis' im Baumgezweige,
Fröhlich schüttelnd ihr Gefieder,
Zwitschert: „Gutes Fröschlein, schweige!
Weiß ja schon, du meinst es bieder!

Freilich hat's ja seine Haken,
Frische Töne anzuschlagen;
Gönn' dir's gern, im Sumpf zu quaken —

Droben laß' ich's mir behagen.

Im Moraste selbstgenüglich
«ZZuakt der Frosch die alte Weise;
Hoch im Wipfel frohvergnüglich
Singt ihr freies Lied die Meise!"

G. Lütki, Rsppol.

vas Scko.
Humoristische Skizze (Tuschzeichnung) von E. Kreidoif.


	Frosch und Meise

